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Jürgen Scheele: Zur der Unfireien 1n den römischen hrı-
11. (Phil Dıss. Tübingen). Bochum (Buchhandlung Brock-

meyer) 1970 Gelumbeckt, 159
Die entscheidende These der Dissertation 1St, daß christliche Sklaven yrund-

Aätzlıch ıcht als Angeklagte 1mM staatlichen Christenvertahren 1n Betracht kamen
un: nach unserer Kenntnis 1Ur das auch 1n anderer Hinsıicht irreguläre un
besonderen Bedingungen stehende Vorgehen in Lyon un: Vienne V eine Aus-
nahme gemacht habe (Blandına). Die Analysen Sch.s zeigen, da{fß dies sich 24Uu5s dem
Betund nahezu aller zuverlässıgen Zeugnisse (Pliniusbrief, Polykarpmartyrium,
Brief der Gemeinden VO  3 Vıenne un Lyon, Pioniusmartyrıum, Berichte des Euseb
A4US der diokletianischen Verfolgung, Bufßkanones des Petrus VO:  - Alexandrien und
Martyrıum Justins) erheben un mıt iıhm vereinbaren aßt Nur bei der Passıo
Perpetuae Felicitatis stöfßt auf Schwierigkeiten, un jer ze1gt se1ine Unter-
suchung, W 1e€e sich durch CcCu«c Fragestellungen auch auf einem viel un gründlich
bearbeitetem Gebiet W1e dieser Passıo noch eue Probleme ergeben können. In
diesem Fall 1St das Problem der literarıschen FEinheit der Schrift; enn kommt

der Vermutung, dafß alle auf die mi1t „CONserva” (c der Meınung
VO'  w} Gülzow doch als Sklavin gekennzeichnete Felicitas bezüglichen tellen der
Passıo interpoliert se1i1en. Dafür vermas durchaus erwagenswerte Argumente
zuführen, doch bleibt auch Wesentliches noch ften un 1St möglicherweise Sar nıcht
gesehen, die rage nach dem Grund der Einschaltung, die Ja nach Vorstel-
lung nıcht einfach anknüpfend Vorhandenes ausschmückt, W1e das für die An-
gygaben ber ecundulus 1n annehmen will, das Problem der Herkunft des
Felicitas-Stoftes und seines Eıgenwertes der die Frage nach einem möglichen Anlafß
dafür, in Felicıtas als „COMNSCI V e1ius  CC Revocatus anzuschließen un: somı1t
dessen Sklavenstand VOTFrau:  etZCH: Doch immerhıin, das Problem 1St gestellt, un!:
‚War 1n einer Weise, dıe zewif5 eine weiıtere Auseinandersetzung beanspruchen darf,
die allerdings 1er tühren der Rez sich nıcht berufen tühlt.

In einem Anhang „Sabinas Ende“ (S. 132—144) bringt noch eine kurze
Untersuchung ZUr Strate der Bordelleinweisung tür Christinnen. Er ‚9 da{ß
diese Strafte, dıe analog ZUr Verurteilung ZUr Zwangsarbeit verstehen se1 (gegen
Augar 1n T 13 4, häufiger geübt worden sel, als die I2 Unerbau-
iıchkeit eher schweigsamen christlichen Quellen erkennen ließen.

Lohmar Schäferdiek

Mittelalter
Karl Heinrıch Krüger: Königsgrabkirchen der Franken, Angelsachsen

und Langobarden bis ZUr Mıtte des 8. Jahrhunderts. Eın historischer Katalog.
Münstersche Mittelalter-Schriften 4) München (Wilhelm Fink er. 1971

536 S geb 140,—.
Die Geschichte der Christianisierung der germanischen Völker aßt sıch nıcht e1In-

linig als Wirkungsgeschichte kirchlichen Handelns erfassen, sondern stellt eın kom-
ON Zusammenspiel Von vieltältigen Wechselwirkungen dar. Dabei iSt eın gerade

für die Beurteilung der historischen Tragweıte des Geschehens besonders bedeutsamer
Faktor die Neu- un: Selbstlegitimation VO:  3 Herrschaft, die S1' miıt der Öörmlichen
Annahme des Christentums un durch s1ie immer wıeder wirksam vollzogen hat
Eınen gründlichen un illustrativen Einzelbeitrag seiner methodischen Erfassung
bietet die Arbeit Von In der vorliegenden Gestalt 1St s1e eine erweıterte
Fassung eiıner bei Karl Hauck 1n Münster entstandenen Dissertation, die als solche
1968 abgeschlossen WAar. Ihr datür auf den ersten Blick außergewöhnlicher Umfang
erklärt sıch daraus, da s1e von iıhrer Aufgabestellung her 1ine umtassende und


